
1.1 Warum Ungarn wählen?

Ungarn verführt dich nicht sofort, es prüft dich zuerst. Das Land belohnt Geduld, 
nicht  Impulsivität.  Das  Leben  wirkt  etwas  langsamer,  und  trotzdem  wird  alles 
Wichtige  irgendwie  erledigt.  Sich  für  Ungarn  zu  entscheiden  heißt,  einen 
Widerspruch  zu  akzeptieren:  eine  mitteleuropäische  Wirtschaft  mit  westlichem 
Ehrgeiz und östlichem Temperament. Wenn du mit Paradoxien umgehen kannst, 
kommst du hier klar.  Wenn nicht,  verbringst du deine ersten Monate damit,  mit 
dem System zu streiten, und zu verlieren.

Wirtschaftlich  steht  Ungarn  an  einem  eigenartigen  Knotenpunkt.  Das  BIP-
Wachstum liegt meist im oder leicht über dem EU-Durchschnitt, getragen vor allem 
von deutschen Autokonzernen und asiatischen Tech-Investoren,  die das Land zu 
einer riesigen Montagefläche gemacht haben. Du siehst es, wenn du an Győr oder 
Kecskemét vorbeifährst, gewaltige Mercedes- und Audi-Werke, die wie mechanische 
Kathedralen  brummen.  IT  und  Elektronik  wachsen  schnell,  die  Landwirtschaft 
versorgt  weiterhin  den  ländlichen  Raum,  aber  das  meiste  Geld  fließt  durch 
Exportkorridore, nicht in den lokalen Wohlstand.

Inflation ist hier kein abstrakter Begriff, du spürst sie im Brotpreis von einer Woche 
zur  nächsten.  Die  Regierung hat  mit  Preisdeckeln für  Energie  und Lebensmittel 
reagiert, aber das wirkt eher wie ein Schmerzmittel als eine Lösung. Du kannst gut 
leben, wenn du in Euro oder Dollar verdienst, doch für Einheimische schlägt jede 
Schwankung des Forint hart durch. Die Währung verhält sich wie ein unruhiger 
Teenager, meist stabil, manchmal dramatisch.

Survival Hack: Wenn du remote in einer Fremdwährung bezahlt wirst, eröffne ein 
Konto bei Revolut oder Wise und halte deine Ersparnisse in Euro. Wechsle nur dann 
in  Forint,  wenn  du  es  brauchst.  Das  ist  der  günstigste  Weg,  dich  gegen  die 
nationalen Achterbahnfahrten abzusichern.Die Beschäftigung wirkt auf dem Papier 
stabil,  ist  in  der  Realität  aber  ungleich  verteilt.  Budapest  lebt  von  Energie  und 
Ambition, die Leute arbeiten viel, kleiden sich gepflegt und zählen die Tage bis zum 
nächsten langen Wochenende. Fährst du zwei Stunden Richtung Osten, verändert 
sich das Bild. In vielen kleineren Städten sind Jobs rarer, Löhne niedriger und das 
Leben langsamer. 



Für  Auswanderer*innen  ist  dieser  Unterschied  entscheidend:  Was  in  der 
Hauptstadt wie ein „durchschnittliches Gehalt“ wirkt, kann dir in Pécs oder Szeged 
ein komfortables Leben mit Haus und Wochenendausflügen in die Weinregionen 
ermöglichen.Avoid This: Geh niemals davon aus, dass „Ungarn“ gleich „Budapest“ 
ist.  Die  Hauptstadt  ist  ein  eigener  Planet.  Preise,  Mentalität,  selbst  das  Englisch-
Niveau, nichts davon spiegelt den Rest des Landes wider.

Ausländische  Investitionen  halten  die  Wirtschaft  am  Laufen,  vor  allem  durch 
deutsche Industrie und asiatische Tech-Konzerne, angezogen von niedrigen Steuern 
und einer disziplinierten Arbeiterschaft. Doch diese Abhängigkeit hat ihren Preis: 
Wenn  die  EU  hustet  oder  Berlin  zögert,  bekommt  Ungarn  eine  Erkältung.  Für 
Unternehmer  und  Freelancer  heißt  das:  Chancen  gibt  es,  aber  sie  hängen  vom 
globalen Klima ab. Du wächst, wenn die Großen expandieren; du kämpfst, wenn sie 
sich zurückziehen.

Unspoken  Rule:  Alle  beschweren  sich  über  Politik,  aber  leise.  Die  Regierung 
dominiert  viele  Institutionen,  und  offene  Kritik  bringt  dich  nicht  direkt  in 
Schwierigkeiten, kann aber Türen schließen, von denen du nicht einmal wusstest, 
dass es sie gibt.

Schauen wir uns die Zahlen an. Das durchschnittliche Bruttogehalt liegt bei etwa 
1.400–1.600 €, während Mieten in Budapest oft zwischen 600 und 900 € für eine 
einfache Einzimmerwohnung liegen.  Außerhalb der  Hauptstadt  fallen die  Preise 
deutlich:  Für  400  €  bekommst  du  in  kleineren  Orten  oft  ein  ganzes  Haus.  Die 
Lebenshaltungskosten liegen rund 40–50 % unter Westeuropa, aber lass dich davon 
nicht  täuschen.  Niedrige  Preise  gehen  mit  niedrigen  Gehältern  einher,  und 
importierte Produkte sind teuer. Mit westlichem Einkommen fühlst du dich reich; 
ohne lebst du einfach solide.

Insider Tip: Nebenkosten sind saisonale Killer. Gaspreise im Winter können dein 
Budget auffressen. Viele Einheimische heizen gezielt, Raum für Raum, und nutzen 
dicke Vorhänge als Isolierung. Lern von ihnen.



Die ungarische Arbeitskultur legt Wert auf Pünktlichkeit, Formalität und messbare 
Ergebnisse. Büros sind oft hierarchisch organisiert, auch wenn kreative Branchen, 
Design,  Medien,  Tech,  freier  funktionieren.  Offiziell  arbeitest  du 40 Stunden pro 
Woche, aber Flexibilität hängt eher von deinem Vorgesetzten ab als vom Gesetz. Der 
gesetzliche Urlaub beginnt bei zwanzig Tagen, mit kleinen Zuschlägen je nach Alter 
oder  Kindern.  Viele  nutzen  ihre  freien  Tage  in  langen  Sommerblöcken,  wenn 
gefühlt das halbe Land an den Balaton oder aufs Land verschwindet.

Survival  Hack:  Plane  im  August  keine  wichtigen  Termine.  Die  Verwaltung  läuft 
dann auf Sparflamme. Behörden sind vielleicht geöffnet, aber gedanklich ist jeder 
am See.

Work-Life-Balance ist  hier  weniger ein Unternehmenskonzept  als  ein kultureller 
Rhythmus. Die Leute arbeiten, um zu leben, nicht umgekehrt. Wochenenden sind 
heilig,  Familienessen  unverhandelbar,  und  religiöse  Feiertage  strukturieren  das 
Jahr.  Wenn  du  die  Effizienz  Nordeuropas  gewohnt  bist,  wirkt  dieses  Tempo 
entweder befreiend oder frustrierend, je nach Persönlichkeit.

Sicherheit  gehört  zu den stillen Stärken Ungarns.  Gewaltverbrechen sind selten, 
selbst in Großstädten. Du kannst nachts fast überall ohne Angst nach Hause gehen. 
Die echten Risiken sind subtiler, Betrug gegen Ausländer, Tricks bei Mietverträgen 
oder bürokratische „Gebühren“, die eher nach Abzocke aussehen. Korruption trägt 
hier nicht immer eine Maske; manchmal sitzt sie einfach hinter einem Schreibtisch 
und lächelt.

Avoid This: Wenn ein Beamter „vorschlägt“, etwas bar zu zahlen, um ein Verfahren 
zu beschleunigen, geh. Das ist  ein Angebot,  keine Pflicht.  Lehne höflich ab,  man 
respektiert dich eher dafür.



Gesundheitssystem,  Bildung und Infrastruktur  bewegen sich  irgendwo zwischen 
funktional und frustrierend. Krankenhäuser arbeiten, wirken aber veraltet; Schulen 
vermitteln solide Grundlagen, fördern aber selten Kreativität. Wenn du moderne 
Standards willst, zahlst du privat, das ist der unausgesprochene Deal. Der Staat gibt 
dir Stabilität, nicht Komfort.

Das  Klima  verlangt  Anpassung.  Winter  können  dich  mit  Minusgraden  treffen, 
Sommer dich bei 35 °C ausbrennen. Die Luft in Budapest wird im Januar schwer, 
klärt sich aber wieder, wenn der Frühling die Donauufer belebt. Wenn du Natur 
brauchst, hast du Glück, Ungarn ist außerhalb der Städte erstaunlich offen: Wälder, 
Weinberge,  Seen,  Ebenen.  Die  Donauschleife  ist  ein  lokales  Gegenmittel  gegen 
Burnout.

Insider Tip:  Der wahre Luxus hier ist  keine große Wohnung, sondern Licht und 
Ruhe. Such dir eine Wohnung nahe einem Park oder Fluss, dann kommst du sowohl 
mit Smog als auch mit Politik besser klar.

Die Infrastruktur ist für ein kleines Land hervorragend. Züge fahren häufig (wenn 
auch  langsam),  Autobahnen  sind  gut  ausgebaut  und  Busse  erreichen  selbst 
abgelegene Orte. Metro und Straßenbahnen in Budapest funktionieren zuverlässig, 
sobald du aufgehört hast, das Ticketsystem verstehen zu wollen. Glasfaser und 5G 
machen Remote-Arbeit problemlos möglich, ein Grund, warum sich immer mehr 
digitale Nomaden hier niederlassen, etwa mit der sogenannten „White Card“.

Unspoken Rule: Bürokratie ist allergisch gegen Englisch. Bring immer Ausdrucke, 
Unterschriften auf Papier und, wenn möglich, jemanden mit, der Ungarisch spricht. 
Die Sprachbarriere kann dich schneller ausbremsen als jedes Visum.

Das Einwanderungssystem ist überraschend pragmatisch. EU-Bürger können sich 
frei bewegen und müssen sich innerhalb von neunzig Tagen registrieren. Für Nicht-
EU-Bürger gibt es klare, wenn auch papierintensive Optionen, von 
Arbeitserlaubnissen über Unternehmer-Visa bis hin zu digitalen 
Nomadenprogrammen mit Einkommensnachweis von etwa 2.000 € monatlich. 



Es ist kein besonders einladendes System, aber wenn du einmal drin bist, lässt man 
dich weitgehend in Ruhe, eine Art bürokratischer Frieden, den du dir durch 
Ausdauer verdienst.

Avoid This: Unterschätze niemals den Papierkram. Jede Unterschrift, jeder Stempel, 
jeder Termin zählt. Ein fehlendes Detail kann dich Wochen zurückwerfen.

Ungarn ist nicht für jeden. Es ist für Menschen, die Widersprüche aushalten, ein 
Land zugleich stolz und verletzt, effizient und rückständig, offen und verschlossen. 
Wenn du seinen Rhythmus verstehst, seine stillen Regeln respektierst und aufhörst, 
es mit Westeuropa zu vergleichen, kannst du hier gut leben. Es ist kein Land, das 
sich dir sofort gibt, aber wenn es das tut, lässt es dich selten wieder los.



1.2 Was dich in der Praxis erwartet

Hier kommt der Teil, den dir niemand sagt: Ungarn funktioniert nicht nach Logik, 
sondern nach Rhythmus. Es ist kein Chaos, es ist eine Choreografie, nur eben eine, 
die du noch nicht kennst. Je schneller du aufhörst, Effizienz im „westlichen“ Sinne 
zu erwarten, desto sanfter wird deine Landung. Jeder Schritt, vom Aufenthaltstitel 
bis zu den Versorgungsverträgen, braucht Zeit, und nein, niemand beeilt sich, nur 
weil du nächste Woche einen Flug hast.

Aufenthaltstitel  dauern in  der  Regel  zwei  bis  sechs  Wochen,  je  nach Laune der 
Behörde. Manchmal geht es schneller, manchmal wirkt es, als wäre deine Akte im 
Donau-Nebel  verschwunden.  Der  Prozess  ist  nicht  feindlich,  nur  bürokratisch 
gleichgültig.  Man  ruft  dich  nicht  an,  man  schreibt  dir  nicht,  und  wenn  du 
nachfragst, bekommst du meist ein Schulterzucken. Es ist nicht persönlich, es ist 
kulturell.

Survival  Hack:  Nimm  immer  alles  ausgedruckt  mit,  Reisepass,  Mietvertrag, 
Kontoauszüge,  Versicherung,  doppelt.  In  Farbe.  Bürokraten  lieben  Papier  wie 
Sauerstoff.

Ein Bankkonto zu eröffnen wirkt im Vergleich fast futuristisch. Ein bis drei Tage, 
wenn  du  deine  Aufenthaltskarte  hast,  vielleicht  fünf,  wenn  dein  Lächeln  nicht 
überzeugt.  Das  Personal  ist  meist  höflich,  oft  sogar  hilfsbereit,  aber  die 
Sprachbarriere bleibt. Englisch ist Glückssache, und Übersetzungs-Apps helfen dir 
bei juristischen Begriffen nur begrenzt.

Unspoken Rule:  Ungarn vertrauen Dokumenten mehr als  Versprechen.  Egal  wie 
freundlich dein Bankberater wirkt, offiziell ist nur, was gestempelt ist.

Die  Sozialversicherungsnummer,  das  berüchtigte  TAJ,  dauert  etwa  ein  bis  zwei 
Wochen. Sobald du sie hast, bist du im Gesundheitssystem erfasst. Verlierst du sie, 
behandeln dich Arzt und Apotheke wie einen Geist. Die Bürokratie hier ist weniger 
kompliziert als vielmehr rekursiv: Jedes Dokument öffnet das nächste, jeder Termin 
bringt ein fehlendes Formular ans Licht. Denk daran wie an ein Puzzle, entworfen 
von Kafka.



Eine Wohnung zu mieten? Rechne mit  ein bis  vier  Wochen.  In Budapest  ist  die 
Konkurrenz  hart,  und Vermieter  wittern  die  Verzweiflung von Ausländer*innen 
sofort. In kleineren Städten findest du günstigere Optionen, aber weniger Vermieter, 
die sich mit nicht-ungarischen Unterlagen befassen wollen. Besteh immer auf einem 
Vertrag, auch wenn dir jemand sagt: „Das brauchen wir nicht.“ Das ist Ungarisch für 
„du wirst es später bereuen“.

Avoid This: Zahle niemals eine Kaution, bevor du die Wohnung gesehen und den 
Vermieter persönlich getroffen hast. Fake-Anzeigen und „Schlüsselgeld“-Betrug sind 
immer noch Realität.

Kommen  wir  zu  deinem  Einkommen:  Ein  qualifizierter  Arbeitnehmer  verdient 
netto etwa 1.000 € im Monat. Das ist Überleben, kein Komfort. Wer remote in Euro 
oder Dollar verdient, lebt in einer anderen Liga, 1.500 bis 2.500 € ermöglichen dir 
ein Leben mit Café-Morgen und Wochenendtrips. Rentner kommen außerhalb von 
Budapest  mit  rund 1.200  €  gut  zurecht,  vor  allem ohne Nachtleben.  Die  Basics, 
Miete,  Lebensmittel,  Nebenkosten,  Versicherung,  Transport,  verschlingen  den 
Großteil, aber die Lebensqualität pro Euro bleibt hoch, wenn du klug agierst.

Insider  Tip:  Kauf  auf  lokalen  Märkten  und  bei  Ketten  wie  Lidl  oder  Spar  ein. 
Importprodukte treiben deine Rechnung massiv nach oben, und du vermisst am 
Ende nur die Verpackung, nicht den Inhalt.

Dann beginnt der bürokratische Marathon, der, auf den dich niemand vorbereitet. 
Alles, wirklich alles, braucht eine offizielle Übersetzung ins Ungarische. Diplome, 
Geburtsurkunde, Heiratsurkunde, alles muss durch vereidigte Übersetzer, meist für 
10  bis  25  €  pro  Seite.  Und  nein,  Google  Translate  zählt  nicht.  Die  meisten 
Behördenseiten  und  Buchungssysteme  sind  nur  auf  Ungarisch,  und  ohne 
Sprachkenntnisse vereinbarst du Termine, die du nicht einmal lesen kannst.

Survival  Hack:  Bezahle  beim  ersten  Durchlauf  einen  lokalen  „Ügyintéző“.  Diese 
Leute wissen, welche Ämter ans Telefon gehen und welche Sachbearbeiter du vor 
dem Mittag besser meidest.



Du wirst  schnell  die ungarische Version von Effizienz verstehen: Regeln werden 
exakt befolgt, aber nie im Sinne ihres Zwecks. Termine sind heilig, Eigeninitiative 
nicht. Du erscheinst mit allen Unterlagen, und erfährst trotzdem, dass ein Formular 
fehlt, von dem nie die Rede war. Die entscheidende Fähigkeit hier ist Geduld, nicht 
passives Warten, sondern strategische Hartnäckigkeit.

Der kulturelle Unterschied zeigt sich spätestens jetzt. Ungarn führen keinen Small 
Talk, und ihre Direktheit kann sich anfühlen wie Frost. „Nein“ heißt „nein“, nicht 
„vielleicht“. Sie sind pünktlich, aber emotional zurückhaltend, besonders gegenüber 
Fremden. Wenn du dich daran gewöhnst, wirkt es plötzlich befreiend, keine falsche 
Freundlichkeit, nur Ehrlichkeit mit schwerem Akzent.

Unspoken Rule: Sarkasmus ist Nationalsport. Nimm es nicht persönlich, so testen 
sie, ob du echte Gespräche aushältst.

Bürokratische Gleichgültigkeit ist keine Feindseligkeit, sondern Überlebensstrategie. 
Niemand bemüht sich extra, weil das System Eigeninitiative bestraft. Rechne mit 
ausdruckslosen Gesichtern, knappen Antworten und langen Pausen, bis du plötzlich 
auf jemanden triffst,  der dir hilft,  als würdet ihr euch seit Jahren kennen. Diese 
Menschen sind selten. Merk sie dir.

Versteckte Kosten sind die lautlosen Fallen des Expat-Lebens hier. Übersetzungen, 
Beglaubigungen,  doppelte  Krankenversicherung  während  des  Visumsprozesses, 
Zollgebühren für scheinbar harmlose Pakete, das summiert sich schnell. Für Nicht-
EU-Bürger kommen verpflichtende Gesundheitsbeiträge von rund 80 € im Monat 
dazu. Es ruiniert dich nicht, aber es erinnert dich daran, dass günstiges Leben hier 
immer mit Fußnoten kommt.

Avoid This: Importiere keine schweren persönlichen Gegenstände, wenn es nicht 
unbedingt nötig ist.  Zwischen Zoll,  Mehrwertsteuer und Bürokratie zahlst du am 
Ende mehr als der Gegenstand wert ist.



Integration  passiert  langsam.  In  Budapest  kommst  du  mit  Englisch  weit, 
Restaurants, Coworking-Spaces, manche Kliniken, aber außerhalb der Hauptstadt 
triffst du auf reines Magyar. Die Sprache ist nicht unmöglich, nur völlig anders. Lern 
ein  paar  Sätze;  das  bringt  dir  sofort  Respekt.  Hier  zählt  der  Versuch  mehr  als 
Perfektion.

Freundschaften brauchen Zeit, aber wenn sie entstehen, halten sie. Ungarn öffnen 
sich  langsam,  dafür  tief.  Du  verbringst  Monate  in  dem  Gefühl,  nicht  wirklich 
akzeptiert zu sein, bis du plötzlich in der Küche einer Großmutter selbstgebrannten 
Pálinka trinkst. Dann weißt du, dass du nicht mehr nur „Ausländer“ bist.

Insider  Tip:  Such  dir  lokale  Vereine,  Hobbys  oder  ehrenamtliche  Gruppen  statt 
Expat-Treffen.  Du  lernst  in  einer  Woche  Gartenarbeit  mit  Einheimischen  mehr 
Ungarisch als in drei Monaten Onlinekurs.

Integration bedeutet nicht,  perfekt reinzupassen, sondern konsequent präsent zu 
sein. Ob Sprachkurs, Kochkurs oder kulturelle Veranstaltungen: Jeder kleine Schritt 
zählt. Ungarn respektiert Ausdauer. In dem Moment, in dem du aufhörst, dass alles 
einfach sein muss, beginnt es sich wie ein Zuhause anzufühlen.



1.3 Kultureller Überblick in Kürze

Ungarn wirkt auf der Karte bescheiden, im Temperament aber riesig. Du spürst es 
sofort nach der Ankunft: eine stille Intensität, das Gefühl, dass hier jeder etwas mit 
sich trägt,  Erinnerung,  Stolz oder schlicht  den Trotz,  weiterzumachen.  Nationale 
Identität  ist  kein Accessoire,  sie  ist  die  Luft,  die  man atmet.  Sie  hat  Invasionen, 
Imperien und Ideologien überlebt und bildet das unsichtbare Rückgrat des Alltags.

Der ungarische Stolz ist nicht laut oder prahlerisch. Er gleicht eher einer Form von 
Trotz:  „Wir  sind  noch  da.“  Die  Sprache  selbst,  Magyar,  unterstreicht  diese 
Eigenständigkeit.  Sie  steht  isoliert,  ohne  erkennbare  Verwandtschaft  zu  den 
Nachbarn, als hätte das Land beschlossen, in einem eigenen Code des Durchhaltens 
zu sprechen. Unabhängigkeit, persönlich wie politisch, sitzt tief. Ungarn misstrauen 
Außenstehenden,  bis  diese  zeigen,  dass  sie  den  Boden  verstehen,  auf  dem  sie 
stehen. Das ist keine Feindseligkeit, es ist ein Schutzmechanismus, geformt durch 
Geschichte.

Unspoken Rule: Wenn du Ungarn lobst, tu es mit Substanz. Sprich über das Essen, 
die Musik, den Fluss, aber nicht wie ein Tourist. Namen wie Bartók oder Ereignisse 
wie der Aufstand von 1956 öffnen Türen. Plötzlich bist du nicht mehr nur Besucher, 
sondern jemand, der verstanden hat.

Die Bindung an das Land ist fast schon mystisch. Weinberge auf sanften Hügeln, 
weite Ebenen, die Donau, die das Land durchschneidet, das ist nicht nur Landschaft, 
sondern Identität. Viele Familien besitzen noch immer „das Haus im Dorf“, einen 
Ort,  zu  dem  Generationen  jeden  Sommer  zurückkehren.  Selbst  die  urbansten 
Ungarn  träumen  von  einem  Stück  Land,  einem  Garten,  einem  Leben  fern  vom 
Lärm. Diese Nostalgie ist kollektiv und ehrlich.

Das Misstrauen gegenüber Autorität ist ebenso tief verwurzelt. Äußere Einflüsse, ob 
aus Brüssel, Washington oder anderswo, werden mit höflicher Skepsis betrachtet. 
Das  ist  kein  Isolationismus,  sondern  erlernte  Reaktion.  Jedes  Imperium,  das 
Ordnung versprach, hat Spuren hinterlassen. Als Auswanderer*in wirst du das im 
Alltag spüren: Regeln werden respektiert, aber ihre Urheber selten vertraut.



Die Kommunikation ist direkt, manchmal schroff. Wenn du diplomatische Umwege 
erwartest, wirst du es als Unhöflichkeit lesen. Ist es nicht. Wenn jemand sagt: „Das 
ist falsch“, meint er genau das, nicht „lass uns später nochmal darüber sprechen“. 
Worte sind hier präzise, weil das Leben sie dazu gemacht hat. Es spart Zeit, und Zeit 
ist hier eine Währung.

Survival  Hack:  Trenne  Ton  von  Absicht.  Ein  raues  „Nein“  bedeutet  oft  einfach 
„heute nicht möglich“. Nicht gekränkt reagieren, formulier um, versuch es morgen 
nochmal. So funktioniert das System.

Sarkasmus  ist  eine  nationale  Disziplin.  Nicht  laut  oder  übertrieben,  sondern 
trocken, präzise und perfekt platziert. Du wirst Witze über Bürokratie, Geschichte 
und die Absurditäten des Alltags hören, vorgetragen mit unbewegter Miene. Wenn 
du über deine eigene Verwirrung lachen kannst, gewinnst du sofort Respekt.

Unspoken Rule: Stille ist hier nicht unangenehm. In Meetings, im Café, selbst unter 
Freunden bedeuten Pausen Nachdenken,  nicht  Spannung.  Ungarn vertrauen der 
Ruhe mehr als dem Gerede.

Familie  steht  im  Zentrum,  allerdings  oft  in  einer  traditionellen  Form.  Die 
Gesellschaft ist stark familienorientiert, besonders außerhalb von Budapest. Mütter 
tragen viel emotionale Verantwortung, Väter sollen nach wie vor „versorgen“. Drei 
Generationen am Sonntagstisch sind keine Folklore, sondern gelebter Alltag.

Der  Staat  fördert  große  Familien  aktiv.  Steuervergünstigungen,  Geburtsprämien 
und  Wohnprogramme  begünstigen  Eltern  mit  mehreren  Kindern.  Für 
Außenstehende  wirkt  das  wie  ein  sozialer  Zeitversatz,  moderne  Wirtschaft, 
klassisches  Rollenbild.  In  den Städten verändert  sich  das  langsam,  viele  Frauen 
bauen unabhängige Karrieren auf, doch die Erwartung bleibt präsent.

Avoid  This:  Diskutiere  Geschlechterrollen  nicht  öffentlich,  ohne  dein  Gegenüber 
einschätzen zu können. In urbanen Kreisen entsteht Dialog, auf dem Land schließen 
sich Gespräche schnell. Das ist keine Zensur, es sind Komfortzonen.



LGBTQ+-Rechte  existieren  formal,  stoßen  gesellschaftlich  aber  oft  auf  Kälte. 
Budapest  hat  eine  sichtbare  Community  und  Pride-Veranstaltungen,  doch 
außerhalb der Hauptstadt  nimmt die  Sichtbarkeit  schnell  ab.  Gesetze schränken 
Adoption ein und verbieten die „Darstellung nicht-traditioneller Lebensweisen“ in 
Schulen.  Im  Alltag  begegnet  dir  selten  offene  Feindseligkeit,  eher  eine  stille 
konservative Haltung.

Insider Tip: Viele junge Ungarn in Städten sind deutlich offener, als es politische 
Rhetorik  vermuten  lässt.  Verwechsle  Regierungslinien  nicht  mit  der  gesamten 
Gesellschaft.

Stadt und Land wirken wie zwei verschiedene Welten. Budapest ist kosmopolitisch, 
schnell und energiegeladen. Start-ups, Kunstszene und Expats prägen das Bild. Eine 
Stunde  außerhalb  wird  es  ruhig.  Dörfer  leben  im  Takt  von  Wetter  und 
Familienereignissen.  Jeder  kennt  jeden,  und  hilft,  wenn  es  darauf  ankommt. 
Gemeinschaft zeigt sich hier direkt und unverstellt.

Der  Unterschied  zwischen  Hauptstadt  und  Provinz  zeigt  sich  überall,  bei 
Einkommen, Chancen und Mentalität. In Budapest spricht man über Fortschritt, auf 
dem Land über Stabilität.  Beides gehört zum gleichen Land, beides prägt seinen 
Rhythmus.

Das kulturelle Leben ist tief mit Geschichte und Ritual verbunden. Der 15. März 
erinnert an die Revolution, der 20. August an die Staatsgründung, der 23. Oktober 
an  den  Aufstand  von  1956,  ein  Datum,  das  bis  heute  zwischen  Stolz  und 
Melancholie  steht.  Diese  Tage  sind  mehr  als  Feiertage;  sie  sind  Lektionen  im 
Überleben. Die Botschaft ist immer dieselbe: Ungarn bleibt bestehen.

Essen ist eine Form nationaler Verehrung. Paprika ist überall,  nicht als Klischee, 
sondern  als  ernsthafte  kulinarische  Grundlage.  Gulyás,  Pörkölt,  Lángos  und 
unzählige  Süßspeisen definieren das,  was hier  als  Komfort  gilt.  Mahlzeiten sind 
lang, sättigend und bewusst. Wenn du eingeladen wirst, komm hungrig und bleib 
lange. Eine zweite Portion abzulehnen gilt fast als Beleidigung.



Unspoken Rule: Anstoßen ist eine kleine Zeremonie. Blickkontakt, fester Klang der 
Gläser, keine verschränkten Arme. Und niemals, wirklich niemals, am 15. März mit 
Bier anstoßen. Dahinter steckt Geschichte, und man wird es bemerken, wenn du sie 
ignorierst.

Sport  ist  hier  kein  Zeitvertreib,  sondern  gelebter  Stolz.  Wasserball  und  Fußball 
dominieren, während Fechten und Handball eine stillere Anerkennung genießen. 
Der  Wettbewerb  ist  intensiv,  nicht,  um  andere  zu  beeindrucken,  sondern  um 
Widerstandskraft zu zeigen.

Und dann ist da das kulturelle Fundament: Liszt, Bartók, Kertész, Namen, die nicht 
nur bekannt sind, sondern prägen. Musik, Literatur und Denken sind keine Hobbys, 
sondern  Ausdruck  von  Beständigkeit.  Kunst  ist  hier  oft  auch  Widerstand,  der 
Beweis, dass etwas Bestand haben kann, selbst wenn Systeme wechseln.

Ungarns Kultur lässt sich nicht erklären, nur erleben. Sie lädt dich nicht ein, dich 
anzupassen, sie fordert dich heraus. Wenn du lernen kannst zu lachen, wenn Pläne 
scheitern, Stille auszuhalten und Melancholie als Teil der Identität zu akzeptieren, 
öffnet sich das Land langsam. Wie ein altes Lied, komplex, eindringlich und schwer 
zu vergessen.



1.4 Politisches Umfeld & Freiheiten

Politik in Ungarn ist ein bisschen wie das Wetter: meist vorhersehbar, aber wenn 
der  Sturm  kommt,  warnt  er  dich  nicht.  Auf  dem  Papier  ist  Ungarn  eine 
parlamentarische Republik. In der Praxis ist es eine präzise abgestimmte Maschine 
unter der Kontrolle einer dominanten Partei, Fidesz, die seit 2010 an der Macht ist. 
Wahlen finden alle vier Jahre statt,  fühlen sich aber oft an wie Wiederholungen 
derselben Inszenierung, mit gleichem Drehbuch, denselben Akteuren und nur leicht 
veränderten Kostümen. Das System ist nicht chaotisch, sondern diszipliniert. Genau 
das macht es so stabil.

Unspoken Rule: Politik ist hier ein Zuschauersport. Alle schauen zu, wenige greifen 
ein, und die, die es tun, rechnen selten mit einem Sieg.

Die Macht ist in Ungarn stark zentralisiert. Die Hauptstadt entscheidet, die lokalen 
Strukturen führen aus. Bürgermeister, Schulen, Krankenhäuser, sie alle orientieren 
sich  nach  oben.  Das  schafft  eine  Effizienz  der  Kontrolle,  nicht  unbedingt  der 
Dienstleistung.  Für  Auswanderer*innen  bedeutet  das  vor  allem  eines: 
Einheitlichkeit. Was in Budapest gilt, gilt auch in Szeged. Veränderungen hingegen 
kommen langsam, zäh, fast widerwillig.Survival Hack: Warte nicht auf Reformen. 
Pass dich an die Realität an, nicht an das Ideal. Wenn sich etwas ändert, erfährst du 
es  zuerst  im  nationalen  Fernsehen,  nicht  auf  der  englischen  Version  einer 
Behördenwebsite.

Die Justiz ist offiziell unabhängig, bewegt sich aber in einer Grauzone. Richter sind 
kompetent, oft auch fair, doch das Ernennungssystem ist politisiert. Es geht weniger 
um Korruption  als  um Ausrichtung.  Für  dich  als  Auswanderer*in  bedeutet  das: 
Verfahren dauern, laufen ausschließlich auf Ungarisch, und jedes Dokument muss 
übersetzt,  beglaubigt  und  mehrfach  abgestempelt  werden.  Wenn  du  rechtliche 
Unterstützung  brauchst,  nimm  sofort  einen  zweisprachigen  Anwalt.  Das  kostet 
weniger als Unwissen.



Avoid This: Geh nie davon aus, dass ein Gerichtsschreiber Englisch spricht. Selbst 
wenn er es kann, wird er es offiziell nicht tun. Bring immer einen Übersetzer mit.

Bürgerrechte  existieren  weiterhin,  allerdings  in  einem  engeren  Rahmen. 
Verfassung und Gesetze garantieren Meinungsfreiheit,  Versammlungsfreiheit und 
Vereinigungsfreiheit, doch in der Praxis bewegen sie sich innerhalb unsichtbarer 
Grenzen. Du kannst zu Hause sagen, was du willst. In der Öffentlichkeit hängt es 
davon  ab,  wer  zuhört.  Kritik  am  Staat  wird  mal  mit  Zustimmung,  mal  mit 
Augenrollen aufgenommen. Die eigentliche Einschränkung ist nicht offen, sondern 
subtil: politische Müdigkeit. Viele reden einfach nicht mehr darüber.

Insider Tip: Wenn du in Medien, Wissenschaft oder NGOs arbeitest, geh vorsichtig 
mit  öffentlichen  Aussagen  um.  Die  Grenzen  sind  nicht  klar  markiert,  aber  sie 
werden verstanden. Achte auf das, was nicht gesagt wird.

Die  Medienlandschaft  wirkt  vielfältig,  ist  aber  stark  gebündelt.  Viele  Sender, 
Zeitungen und Plattformen gehören wenigen wirtschaftlichen Kreisen mit Nähe zur 
Macht. Nachrichten klingen neutral, folgen aber oft denselben Linien. Unabhängige 
Medien wie Telex, HVG oder 444 existieren noch, schnell, scharf und ständig auf 
Finanzierungssuche.  Außerhalb  von  Budapest  wird  internationale 
Berichterstattung selten. Schaltest du auf dem Land den Fernseher ein, wirkt es, als 
gäbe es die Welt außerhalb Ungarns kaum.

Unspoken Rule:  Wenn du ausgewogene Informationen willst,  brauchst  du einen 
VPN. Medien hier formen Stimmungen mehr, als dass sie informieren.

Korruption  zeigt  sich  nicht  offen  auf  der  Straße,  sondern  strukturiert  und 
professionell. Du siehst keine offenen Bestechungen, sondern Aufträge, die immer 
an  dieselben  Kreise  gehen,  Ausschreibungen,  die  maßgeschneidert  sind,  und 
Untersuchungen, die enden, bevor sie unbequem werden. Es gibt Kontrollorgane, 
und gelegentlich wird jemand geopfert, um Funktionsfähigkeit zu demonstrieren. 
Doch das sind Inszenierungen, keine echten Brüche.



Avoid This: Lass dich nicht auf „Abkürzungen“ in Verwaltungsprozessen ein. Wer 
versucht,  das  System  zu  schmieren,  landet  eher  auf  Beobachtungslisten  als  auf 
Dankbarkeitslisten.

Das  Verhältnis  zur  EU  ist  öffentlich  angespannt  und  hinter  den  Kulissen 
pragmatisch.  Brüssel  zahlt,  Budapest  investiert.  Kritik  wird  als  Einmischung 
abgetan,  während  europäische  Gelder  weiterhin  Infrastruktur  und  Projekte 
finanzieren. Für viele Ungarn ist das kein Widerspruch, sondern Realität: Man lebt 
mit Gegensätzen.Survival Hack: Versuche nicht, Ungarns Politik „zu erklären“ oder 
„zu  korrigieren“.  Die  Menschen  hier  brauchen  keine  Außenanalyse.  Beobachte, 
passe dich an und vergiss nicht, dieses Land hat Systeme überstanden, die deutlich 
härter waren. Es wird auch das aktuelle überstehen.

Freiheit ist hier leise. Du kannst fast alles sagen, solange du nicht erwartest, dass 
sich dadurch viel  ändert.  Du kannst leben, lieben und lesen, wie du willst,  aber 
wenn du zu sichtbar wirst, erinnert dich das System daran, wer den Rahmen setzt. 
Es ist keine offene Unterdrückung, sondern ein kontrollierter Raum. Die meisten 
bewegen sich darin mit erstaunlicher Leichtigkeit.

Insider Tip: Wenn jemand die Stimme senkt,  um über Politik zu sprechen, tu es 
auch. Das ist kein Zeichen von Angst, sondern von sozialem Feingefühl.Auf den 
ersten Blick wirkt diese Ordnung starr. Dann merkst du, dass sie dir paradoxerweise 
eine andere Freiheit  lässt,  die Freiheit,  sie zu ignorieren.  Die meisten Menschen 
leben ihr Leben, ohne sich ständig mit Politik zu beschäftigen. Cafés sind voll, Kunst 
lebt, Gemeinschaften funktionieren im Hintergrund. Das ist die eigentliche Stärke 
des Landes: Anpassung ohne Aufgabe.

Als Auswanderer*in lernst du schnell, dass politisches Bewusstsein und Alltag auf 
zwei  getrennten  Ebenen  laufen.  Der  Staat  kontrolliert  die  Erzählung,  aber  das 
Leben findet dazwischen statt, in Küchen, kleinen Unternehmen und Bars, in denen 
Lachen lauter ist als Ideologie. Das ist das Gleichgewicht Ungarns: Freiheit nicht als 
Anspruch, sondern als Praxis.



1.5 Soziale Bruchlinien & Spannungen

Kratzt du an der ruhigen Postkartenoberfläche Ungarns, findest du ein Land, das 
entlang unsichtbarer Linien geteilt ist. Keine davon ist für sich genommen explosiv, 
aber zusammen bestimmen sie, wie das Land atmet, arbeitet und sich erinnert. Als 
Auswanderer*in  bewegst  du  dich  durch  diese  Brüche,  manchmal  unberührt, 
manchmal mittendrin.

Fang mit der Geografie an. Ungarn wirkt auf der Karte kompakt, wirtschaftlich aber 
ist es ein Land mit zwei Geschwindigkeiten. Budapest lebt von Tempo und Ehrgeiz, 
eine  europäische  Hauptstadt  mit  WLAN  in  jeder  Straßenbahn  und 
Dachterrassenbars, die Craft-Gin servieren. Überquerst du die Donau Richtung Pest, 
siehst du überall Kräne, die schneller wachsen als jede Logik. Fahr zwei Stunden 
nach Osten, und sie verschwinden. Kleinstädte verlieren ihre jungen Leute an die 
Hauptstadt oder ins Ausland, Fabriken schließen, Stellenangebote werden selten.

Das Land ist noch nicht leer, aber es altert schnell. Besonders Ostungarn wirkt wie 
eingefroren, stolz, stoisch, aber im Rückzug. Für viele geht es dort ums Überleben, 
nicht ums Vorankommen. Die Kluft zwischen Hauptstadt und Provinz ist nicht nur 
eine Frage des Einkommens, sondern von Rhythmus, Sprache und Perspektive.

Survival  Hack:  Wenn du aufs Land gehst,  lern vorab ein paar Worte Ungarisch. 
Englisch  verschwindet  dort  schnell,  und  nichts  schafft  mehr  Vertrauen  als  der 
Versuch, auch wenn er holprig ist.In Städten sind Löhne oft doppelt so hoch wie auf 
dem Land, genauso wie die Erwartungen. In Budapest zahlst du mehr für Miete, 
Kaffee und ein gewisses Maß an Ironie; in Dörfern tauscht man Luxus gegen Zeit 
und  Gemeinschaft.  Trotzdem  hört  man  auf  beiden  Seiten  denselben  Satz:  „Die 
andere Hälfte des Landes versteht uns nicht.“

Unspoken  Rule:  Geh  nie  davon  aus,  dass  die  Hauptstadt  das  ganze  Land 
repräsentiert.  Budapest  ist  die  Stimme,  aber  das  Land  ist  der  Puls.  Und  beides 
schlägt  nicht  im  gleichen  Takt.Dann  kommt  die  soziale  Realität.  Etwa  7  %  der 
Bevölkerung gehören zur Roma-Minderheit, die größte und zugleich am stärksten 
benachteiligte  Gruppe.  Diskriminierung  ist  strukturell,  besonders  bei  Wohnen, 
Bildung und Arbeit, wird aber selten offen ausgesprochen. 



Es gibt keine Schilder der Trennung, sondern Muster, die sich über Generationen 
wiederholen.  In  Dörfern  spricht  man  noch  immer  von  „diesen  Straßen“,  wenn 
Roma-Gemeinschaften  gemeint  sind.  Organisationen  arbeiten  dagegen  an,  doch 
Vorurteile sitzen tief, oft weitergegeben, nicht hinterfragt.

Avoid This: Vermeide es, die Roma romantisch zu verklären oder zu bemitleiden. 
Beides wirkt herablassend. Hör zu, bevor du sprichst, und verallgemeinere nicht.

Migration ist ein weiterer empfindlicher Punkt. Ungarn liegt auf einer historischen 
Route, und seit 2015 sind Grenzzäune zu politischen Symbolen geworden. Das Land 
sieht sich als „Schutzschild Europas“,  eine Formulierung, die du oft  hören wirst. 
Aufnahmeprogramme sind streng, teilweise abschreckend. Gleichzeitig existiert auf 
lokaler Ebene eine stille Form der Solidarität, kirchliche Hilfe, private Initiativen, 
Ärzte, die ohne Fragen behandeln. Die Spannung liegt zwischen offizieller Linie und 
persönlichem Handeln.

Auch  die  jüdische  Gemeinschaft  ist  präsent.  Synagogen  wurden  restauriert, 
Festivals  finden  statt,  Schulen  sind  aktiv.  Gleichzeitig  gibt  es  unterschwellige 
antisemitische Töne, weniger offen, eher in Andeutungen, in bestimmten Medien 
oder politischen Aussagen. Es ist kein lauter Konflikt, eher ein leises Echo, das daran 
erinnert, dass Geschichte hier nie ganz vergeht.

Insider Tip: Das jüdische Viertel in Budapest ist mehr als Nachtleben. Geh in die 
Synagogen, sieh dir die Denkmäler an, hör den Geschichten zu. Dort liegt ein Teil 
des moralischen Gedächtnisses des Landes.

Urbanisierung hat neue Spannungen geschaffen. Die Immobilienpreise in Budapest 
sind  stark  gestiegen,  getrieben  durch  Investoren  und  Kurzzeitvermietung. 
Einheimische  werden verdrängt,  junge  Paare  verschieben ihre  Selbstständigkeit, 
ältere  Generationen  halten  an  alten  Mietverträgen  fest.  Gleichzeitig  verlieren 
Dörfer  schneller  Bewohner,  als  sie  sich  erneuern  können.  Staatliche 
Förderprogramme  für  Familien  existieren,  doch  bezahlbarer  Wohnraum  bleibt 
begrenzt.



Survival Hack: Wenn du langfristig mieten willst, schau dir Städte wie Szeged oder 
Pécs an, erschwinglich, lebendig und kulturell aktiv.

Religion ist wieder sichtbarer geworden. Katholische und reformierte Traditionen 
prägen den öffentlichen Raum, Kreuze hängen in Schulen,  und religiöse Bezüge 
tauchen  in  politischen  Reden  auf.  Es  geht  dabei  weniger  um  Glauben  als  um 
Identität. Religionsunterricht ist üblich, auch in staatlichen Schulen, wird aber oft 
eher kulturell als spirituell gelebt.Unspoken Rule: Mach dich nicht öffentlich über 
Religion  lustig.  Es  geht  nicht  nur  um  Glauben,  sondern  um  Zugehörigkeit.  Die 
Reaktion ist oft reflexartig.

Säkularität  existiert,  aber  leise.  In  Städten triffst  du auf  Menschen,  die  Religion 
bewusst  aus  ihrem  Leben  heraushalten.  Auf  dem  Land  verschmilzt  sie  mit 
Traditionen, Ritualen und Alltagspraktiken. Das Verhältnis zu Religion ist weniger 
dogmatisch als geprägt von Gewohnheit und Geschichte.

Das  kollektive  Gedächtnis  verbindet  alles.  Der  Aufstand  von  1956  ist  bis  heute 
präsent, jedes Jahr im Oktober neu erzählt, mit Stolz und einer gewissen Schwere. 
Denkmäler, Texte und Rituale halten ihn lebendig. Es ist keine Nostalgie, sondern 
ein Teil der Gegenwart.Avoid This: Mach keine Witze über 1956. Selbst jüngere 
Generationen  sprechen  darüber  mit  Ernst.  Es  ist  kein  abgeschlossenes  Kapitel, 
sondern Teil der Identität.

Ungarns Selbstbild basiert auf Widerstand: osmanische Eroberungen, Habsburger 
Herrschaft, sowjetische Kontrolle und heute die Spannungen mit der EU. Jede Phase 
hat das gleiche Narrativ verstärkt, überlebt zu haben. Diese Haltung stärkt, erzeugt 
aber  auch Misstrauen gegenüber  allem,  was  von außen kommt,  selbst  wenn es 
Vorteile bringt.

Insider  Tip:  Wenn Ungarn von „Souveränität“  sprechen,  hör  genau hin.  Es  geht 
nicht  nur  um Politik.  Es  geht  um die  Kontrolle  über  die  eigene Geschichte  und 
Zukunft.



Als Auswanderer*in spürst du diese Spannungen nicht als offene Konflikte, sondern 
als Strömungen im Hintergrund. Menschen können heftig über Politik streiten und 
sich gleichzeitig in ihrer Bindung an das Land vollkommen einig sein. Sie kritisieren 
Europa und suchen gleichzeitig Stabilität darin. Genau darin liegt das Paradox: ein 
Land, das nach innen schaut und gleichzeitig im Zentrum Europas steht.

Der  Schlüssel  ist  Beobachtung  ohne  Urteil.  In  Ungarn  sind  Widersprüche  kein 
Fehler,  sondern  Funktionsprinzip.  Wenn  du  das  erkennst,  entdeckst  du  etwas 
Seltenes:  ein  Land,  das  sich  vielleicht  zu  gut  erinnert,  aber  genau  deshalb  nie 
vergisst, wer es ist.
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